
Cellist
begleitet

Dr. Caligari
Kellerkino feiert 30
Jahre mit Stummfilm

Hildesheim. Das VHS-Kellerkino
startet am Freitag, 6. November,
miteinerSondervorstellungindas
Jubiläumswochenende. Zum 30-
Jährigen wird in zwei Vorstellun-
gen, 16.30 Uhr und 19.30 Uhr, der
100 Jahre alte Stummfilm „Das
CabinetdesDr.Caligari“mitLive-
Musik zu sehen. Der junge Cellist
Cornelius Reinsberg wird den
Film begleiten.

Cornelius Reinsberg studiert
zurzeit auswärts Germanistik und
Philosophie, stammt aber ur-
sprünglichausHildesheim.Schon
einmal hat er bei einer Filmvor-
führung im Kellerkino eine musi-
kalische Einführung gehalten.
Mit dem Film setzt der Cellist sich
mittlerweile seit Monaten ausei-
nander, da ursprünglich ein Spiel-
termin fürEndeAprilgeplantwar.

Karten für die beiden Vorstel-
lungen im Riedelsaal sind ab so-
fort bei der Anmeldung der VHS,
Pfaffenstieg 4-5, käuflich zu ha-
ben. Inden Ferien hat die Anmel-
dung eingeschränkt von 10 bis
12 Uhrgeöffnet,diePreise liegen
bei 14,- und 10 Euro (mit Keller-
kino-Ausweis sowie für Studie-
rende). art

gründigen Pop-Anbiederung ent-
steht auf diese Weise ein neues
Klangerlebnis, bei dem die Grenzen
zwischen Tradition und Moderne
verschwinden.

Aber auch mit viel zeitgenössi-
scher Schlagzeugmusik begeistert
das Ensemble. Alle spielen auf dem
gleich hohen Niveau. An dem riesi-
gen, die breite Bühne füllenden
Instrumentarium wechseln sie von
Stück zu Stück Standpunkt und Be-
setzung. Gegenüber an einem
Schlagzeug-Set stehend trommeln
sie zu zweit mit fliegenden Schlag-
zeugstöcken die Komposition „8 on
three & 9 on two“ von Robert Marino
(geboren 1982). Da kann es auch
schon mal richtig laut knallen und
krachen.

Mit leisen und einfühlsamen
Klängendagegenspielensiezudritt
den „Blues for Gilbert“, eine innige
Trauermusik des englischen
Schlagzeugers Mark Glentworth
(geboren 1960) für seinen gestorbe-
nen Freund. Zu viert sind sie hoch-
konzentriert an einem Mega-
Schlagzeugset in der „Third cons-
truction“ von John Cage (1912
bis1992) aktiv. Bei diesem bedeu-

wegt der Schlagzeuger virtuos pan-
tomimisch Hände und Stick, ohne
selbst einen Ton zu erzeugen. Sehr
beeindruckend.

Undals InspirationfürLangewei-
le am heimischen Esstisch entpuppt
sich eine raffinierte Tafelmusik der
besonderen Art. Bei der „Musique
de table“ des belgischen Musikers
und Filmemachers Thierry de Mey
sitzendie fünfMusikernebeneinan-
der an einem Tisch. Dort entfachen
sie mit variationsreich wechselnden
und genau durchchoreografierten
Schlagarten der Hände brillante
Klangkaskaden und Geräuschfel-
der nur auf der Tischplatte. Ein opti-
sches und akustisches Vergnügen
der Extraklasse.

Für ausgezeichneten Ton in der
Halle und ein aufmerksam der Mu-
sik folgendes Lichtdesign sorgt das
Halle 39-Team. Nur die zwischen-
durch ins Publikum schießenden
weißen Lichtgranaten sind des Gu-
ten zu viel.

Mit Standing Ovations und lau-
ten Bravorufen belohnt das Publi-
kum das innovative Schlagzeug-
Ensemble für sein Hildesheimer De-
büt.

tenden Dokument zeitgenössischer
MusikdürfensieauchaufDosen,Ei-
mern, Muschelhörnern und einer
präparierten Löwenschreitrommel
spielen. Kurios. Aber es passt und
macht Sinn.

Immer wieder nimmt die Spiel-
weise bei den schier unbegrenzten
Schlagarten, Klangstärken und
Rhythmen auch die Augen gefan-

gen. Ausschließlich optisch geht es
dann imverdunkeltenSaalmit„Bad
touch“ des US-Musikers Casey
Cangelosi (geboren 1982) zu. Man
sieht nur die angeleuchteten weiß
behandschuhten Hände von Chris-
tian Benning, die einen Stick halten.
Synchron zu einem Playback mit
unheimlich raunenden Stimmen
und rhythmischen Geräuschen be-

Die Christian Benning Percussion Group bringt in der Halle 39 das Kulturring-
Publikum zum Staunen. foto: Geoffrey may

G leißend helles Sonnenlicht
dringt durch das Fenster.
Davor ein Notenständer,
zentral platziert in dem ho-

hen Raum. An der Seite ein Schreib-
tisch voll mit Notizen, gegenüber ein
Klavier. Die Kamera richtet sich auf
den ungarischen Musiker Eduard
Reményi, gespielt von Michael Ba-
ral. Er ist ungehalten, weil sein
Freund,der jungeJohannesBrahms,
es sich gerade mit einem potenziel-
len Gönner verscherzt hat.

So könnte es ausgesehen haben,
so könnte es gewesen sein – damals
in der Göttinger Wohnung von Jo-
seph Joachim, dem schon in jungen
Jahren erfolgreichen Geiger, wo
Brahms 1853 für kurze Zeit unter-
kam. So inszenieren es jedenfalls die
Macher von „Johannes Brahms –
Frei, aber einsam “, einem 90-minü-
tigem Doku-Drama, das im kom-
menden Jahr bei Arte ausgestrahlt
werden soll.

Produktionsleiterin Andrea Gie-
sel hat das 33-köpfige Team für die
Dreharbeiten ins Schloss Wrisberg-
holzen gelotst. Karsten Meyer vom

Verein zur Erhaltung von Baudenk-
mälern habe ihr geholfen, die Dreh-
erlaubnis zu bekommen. Dafür sei
sie sehr dankbar, sagt Giesel, denn
das Schloss biete beste Vorausset-
zungen, um ganz unterschiedliche
Szenen zu drehen: neben der Göttin-
ger Wohnung finden sich dort
Schauplätze für Begegnungen mit
RobertundClaraSchumanninderen
Düsseldorfer Salon und im Sanato-
rium Endenich, und obendrein für
die Wohnung in der Wiener Karls-
gasse 4, wo Brahms die letzte Phase
seines Lebens verbrachte.

Die Räume in Wrisbergholzen
bieten vier Tage lang die passende
Atmosphäre. Dazu hat das Filmteam
reichlich Requisiten mitgebracht,
nicht zuletzt drei Flügel und vier Kla-
viere. Zwischen Wänden, an denen
Gemälde und Geweihe hängen, ist
alles mit Equipment vollgestellt.

„Alle kümmern sich immer um
Mozart und Beethoven“, sagt And-
rea Giesel. Es sei an der Zeit, einen
Film über Brahms zu drehen, obwohl
im Moment kein runder Geburts-
oder Todestag sich als Anlass anbie-
tet.

Regisseurin Annette Baumeister

gilt als Expertin für Doku-Dramen –
also Dokumentationen, in die zur
besseren Verdaulichkeit Spielfilm-
Sequenzen eingearbeitet sind. An
Brahms habe sie fasziniert, dass er
sein ganzes Leben lang ein klares
künstlerisches Ziel vor Augen ge-
habthabe,sagt derausführendePro-
duzent Jan-Philip Lange.

Diesem Ziel ordnete Brahms wohl
alles unter, auch sein privates Glück.
Brahms blieb Zeit seines Lebens
Single. In der Dokumentation wer-
den Brahms’ junge Jahre eine ent-
scheidende Rolle spielen – und ins-
besondere die unerfüllte Liebe zu
Clara Schumann.

Den blonden 20-jährigen Brahms
spielt der Schweizer Basil Eiden-
benz.BisherkenntdasPublikumden
1,89-Meter-Mann mit den leuchtend
blaugrünen Augen unter anderem
aus der Serie „The Athena“, die an
einer Designschule spielt. Ab kom-
mendemJahrwirdmanbeiPro7eine
ganz andere Seite kennen lernen:
Dann steigt Eidenbenz als Monster-
jägerEskel indieFantasy-Serie„The
Witcher“ ein.

Für die Brahmsrolle bringt er
gleich drei gute Voraussetzungen

mit: Er stammt aus einer Musikerfa-
milie, sein Vater leitet die Musik-
hochschule Zürich. Auch hat er
durchaus Ähnlichkeit mit dem ech-
ten Brahms, wenn man ein Foto von
1853 als Vergleich heranzieht. Und
Eidenbenz ist tatsächlich Brahms-
Fan, wie er in einer kurzen Drehpau-
se verrät. Sein Lieblingsstück? „Das
erste Klavierkonzert!“

Den alten Brahms wird Gedeon
Burkhard mimen. Esther Zimmering
und Thomas Huber sind als Clara
und Robert Schumann im Team, Ad-
rian Topol spielt Joseph Joachim.

Zwischen den Spielfilmszenen
sollen namhafteMusikwissenschaft-
ler zu Wort kommen. Konzertauf-
nahmenmitMusikdesromantischen
Komponisten werden die Doku ab-
runden.750000EurolassensichArte
und NDR die Sache kosten. „Für
einen 90-minütigen Fernsehfilm ist
das nicht besonders viel“, sagt Jan-
Philip Lange. Einen konkreten Ter-
min für die Ausstrahlung kann er
noch nicht nennen.

Von Wrisbergholzen geht es in
dieser Woche direkt weiter nach Bü-
ckeburg. Auch dort wird im Schloss
gefilmt.

Brahms zu Besuch im Schloss
Arte dreht Doku über den bedeutenden Komponisten der Hochromantik /
Basil Eidenbenz, ab 2021 Monsterjäger in „The Witcher“, spielt die Hauptrolle

Von Ralf Neite

tfn bekommt
Hausrecht in
der Halle 39

Programm startet am
Sonntag mit Matinee

Bei einer Drehpause im Schloss Wrisbergholzen: Regisseurin Annette Baumeister im Gespräch mit den Darstellern Michael Baral, Adrian Topol und Basil Eiden-
benz. foto: ralf neite

KINO
Thega-Filmpalast: „es ist zuDeinem
Besten“ 15.30, 17.30, 19.45Uhr; „Penin-
sula“ 19.30Uhr; „JimKnopf und diewil-
de 13“ 14.30, 17, 19.15 Uhr; „Gott, du
kannst ein arsch sein!“ 15.15, 17.30, 20
Uhr; „ooops! 2“ 14.45Uhr; „Bravemäd-
chen tun das nicht“ 16.45Uhr; „hello
again“ 18 Uhr; „futur Drei“ 20.30Uhr;
„after truth“ 15, 17.45, 20.15 Uhr; „tenet“
17.15, 19.30Uhr; „Die Boonies“ 14.30
Uhr; „max und diewilde 7“ 15.15 Uhr.

termine

Mit Beethoven in Havanna Rumba tanzen
Die Christian Benning Percussion Group eröffnet für den Kulturring die Halle 39 als Klassikkonzerthalle

Hildesheim. Beethoven war noch
niemals in Havanna. Beim Kultur-
ring-Konzert in Halle 39 ist es dann
aber soweit. Die Christian Benning
Percussion Group nimmt den klassi-
schen Altmeister einfach mit in die
Karibik und macht aus dem 2. Satz
seiner 7. Sinfonie eine gepfefferte
Rumba.

Bei allem Spaß an dieser Grenz-
überschreitung tauchen die fünf
Musiker mit musikalischem Verant-
wortungsbewusstsein in die weite
Klangwelt Beethovens ein. Die klas-
sischen Takte spielen sie mit fein ab-
gestimmter Dynamik und kammer-
musikalischer Qualität, lassen dann
aber auch das kubanische Tanztem-
perament authentisch aufglühen.
Damit setzen sie begeisternd die ur-
sprünglich für Klavier geschriebene
Komposition „Beethoven in Havan-
na“ des AmerikanersJoachimHors-
ley kongenial um.

Aber nicht nur nach Havanna ist
Beethoven an diesem Abend unter-
wegs. Mit seiner Mondscheinsonate
geht es munter in die Welt des swin-
genden Jazz. Fern jeder vorder-

Von Claus-Ulrich Heinke

Hildesheim. Mit 264 Quadratme-
tern baut die Technik des Thea-
ter für Niedersachsen gerade in
der Halle 39 die „größte Bühne,
die hier je gestanden hat“ auf,
staunt selbst Matthias Mehler.
Der Chef der EventWerft und Be-
treiber der Veranstaltunghalle
am Flugplatz ist sich mit tfn-In-
tendant Oliver Graf und der
kaufmännischen Direktorin
Claudia Hampe einig geworden:
Bis voraussichtlich Februar wird
der Spielbetrieb des Theaters für
Niedersachsen an der Schinkel-
straße stattfinden.

Notwendig wird dieser tem-
poräre Umzug, weil vor gut drei
Wochen wegen eines techni-
schenFehlers50000LiterWasser
die Bühne des Stadttheaters ge-
flutet und Elektronik und Elekt-
ronik in Mitleidenschaft gezogen
haben (die HAZ berichtete).

„Ungewöhnlich, hier zieht ein
anderer Betrieb ein“, beschreibt
Mehler die neue Aufgabenver-
teilung „zwei Drittel Theater, ein
Drittel wir“. Aber Mehler weiß,
dass diese Zusammenarbeit
funktioniert, weil die beiden
Häuser bereits bei der Auffüh-
rung der Operette „Das Weiße
Rössel“ in der vergangen Saison
Erfahrungen gewonnen haben.
„Das tfn hat jetzt Schlüsselge-
walt und Hausrecht.“

Wenn das tfn die riesige Ver-
anstaltungshalle in einen „theat-
ralen Raum umgestaltet hat“,
geht es am nächsten Sonntag mit
der Matinee zu „Moby Dick“ los.
Premiere hat das Schauspiel am

25. Oktober. Fünf Tage später
kommt das Drei-Personen-Musi-
cal „Sarg niemals nie“ raus, ab
31. Oktober ist unter dem Motto
„One Night Stand“ die erste von
drei Improtheatershows mit
Schmidts Katzen und tfn-Dar-
stellern zu erleben.

Bis zu 432 Besucher können
an72rundenTischen inderHalle
Platz finden, erläutert der techni-
sche Direktor Daniel T. Korn-
atowski. Die genaue Besucher-
zahl hängt von den Corona-Vor-
schriftenab.AndenTischenwer-
den wie im tfn Käseplatte, Bre-
zeln und Getränke serviert. „Um
die Wechselgeldsituation zu ver-
meiden, kauft man sich im Foyer
eine Wertmarke“, so Mehler.

Der Zeitverlust und die neue
Spielsituation machen es nötig,
dass der „Spielplan angefasst
werden muss“, erläutert Oliver
Graf. So wird die für den 19. De-
zember geplante Operettenpre-
miere „Die Fledermaus“ in die
nächste Saison verschoben.

Für kleinere Produktionen
wie einen Schauspiel-Monolog,
das Kinder- und Jugendtheater
oder das Solomusical „The
Kraut“ wird ein zweiter Spielort
als „Studio-Bühne“ präsentiert.

Info tickets für oktober unter
mein-theater.live und im haZ-ti-
cket-shop in der rathausstraße.

Daniel T. Kornatowski, Matthias
Mehler und Oliver Graf erprobten
gestern die neue Sitzsituation in
der Halle 39. foto: Chris Gossmann

Bilder von Florence
Grube im Kreishaus
Hildesheim. florence Grube stellt
zurzeit im Kreishaus aus. 14 arbei-
ten aus ihrem atelier mandala sind
im Gang zur Cafeteria sowie in der
zweiten etage zu entdecken. art

in Kürze

Doppelkonzert
beim Club VEB
Hildesheim. BeimClub VeB geht es
ammorgigenmittwoch hoch her:
auf der Bühne in der großen halle
der Kulturfabrik im langen Garten
stehen nacheinander alien instant
noodle aus hildesheim und torch
aus Braunschweigmit numetal und
hardcore. Beginn ist um 21.30 Uhr,
einlass ab 21 Uhr, der eintritt ist frei,
spenden sind erwünscht. art

Hagen Rether am
20. Februar 2022
Hildesheim. hagen rether ist mit
seinem Programm „liebe“ am 20.
februar 2022 zu Gast im audimax
der Universität. Der ursprüngliche
termin 22. Januar 2021 kann nicht
gehalten werden. Karten für diese
Veranstaltung gibt es im tickets-
hop der haZ in der rathausstraße
sowie auf www.mitunskannman-
reden.de. Beginn ist um 18 Uhr. Der
einlass erfolgt ab 17 Uhr. art
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